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Syneılidesıs beı Orıgenes. Studie ZUr Ge-Johannes Stelzenberger:
schichte der Moraltheologie. Abhandlungen ZUr Moraltheologie, IV) Pader-
Orn (Ferdinand Schöningh) 1963 X, 71 S kart. 78  O
Der Vertasser 1St bereıts MIt einıgen begriffsgeschichtlichen und begriffsanalyti-

schen Studien OUVELÖNGOLS die Offentlichkeit getreten.* Er untersucht in der hier
anzuzeigenden Arbeit die Bedeutung V O]  e OUVELÖNGOLS un: OUVELÖOS be1 Orıigenes.

er philologischen Bestandsaufnahme stehen 1M Falle des Orıgenes die bekann-
ten Schwierigkeiten 1 Wege Das Hauptproblem bildet die Frage der lateinischen
Übersetzungstexte. Der Verfasser zeıgt sich mIit dieser Problematik wohlvertraut
FS 13 f 44), aßt ber dennoch cchr Zurückhaltung den lateinischen Texten
gegenüber tehlen. 7war ISt 1n den vielen ällen, in denen lateinische Texte auf bibli-
sche ovvelönoıs-Stellen Bezug nehmen, 7zumıindest dies gyesichert, da{fß conscıentia
jeweıils für GUVELÖNOLS steht. Unsicher bleibt ber auch hier, ob der Textzusammen-
hang des Originals richtig wiedergegeben ISt. Wenn eLwa 1n der Fassung des Ge-
wissensbegriftes nach Stelzenbergers eigenem Eindruck 1ne andere Tendenz
1n den blo{ß lateinis erhaltenen Schriften und Fragmenten erkennbar wird, als in
den griechischen (Verlagerung des Akzents auf das Moralische, 56), hätte iıhm
1es5 Grund seın mussen, durchweg 1n den lateinischen Texten miıt Tendenz-
verschiebungen rechnen. SO meıne iıch denn, da{fß solche Ausführungen, die kaum
aut oriechisch erhaltene Texte Bezug nehmen, w1e die CS Z lex naturalis
nd ZUT OUVELÖNGOLS als Wertgefühl, einer sicheren Grundlage entbehren. Denselben
Bedenken begegnen die Darlegungen ZU) Thema „tadelndes der böses
Gewissen“, da auch S1e vornehmlıich lateiniıschen Texten oriıentiert sind.

Andererseıts erscheinen mM1r die me1ıisten der wichtigsten Feststellungen des Ver-
tassers ausreichen: gesichert. Es handelt sıch dabe; folgendes In schr vielen
Spielarten begegnet u1ls OUVELÖNOLS bzw. OUVELÖGOG bei Orıgenes „als Herz, Inneres,
Zentrum er geistig-seelisch-religiös-sittlıchen Betätigung des Menschen“ S 39)
Ofter un stärker als das subjektive Gewissenserlebnis gibt der Alexandriner mıiıt
diesem Begrift den objektiven Betund des Inneren (Gesinnung, Verfassung) a
mIit sich 1n die morgenländische Tradıtion einreiht, der die westliche Tradıtion
MIt der Tendenz eiıner moralıschen Deutung VO)]  - conscıentia gegenübersteht. „1m
Deutschen gibt sehr oft ‚gottbezogenes Inneres‘ entsprechendsten den Inhalt VOI

syneı1idesis un: syne1dos bei Origenes wieder“ S 18) Eıner ganzen Reihe von
seelischen AÄußerungen un! Zuständen Z1bt dieser Begriff den Sammelnamen. Spricht
Orıgenes mMIt 'Titus _ VO  - der „reinen“ OUVELÖNGLS, 1St das lautere, y]äubige
Innere gemeınt (S 22) Ahnlich bezieht sıch die Kor. Ö, angesprochene wa-
che der OUVELÖNGOLS nach Orıigenes auf die „innere religiöse (pıstis- oder ynosis-)Hal-
tung un: nıcht eLtwa auf moralisches Gewiıssen“ S 25) Stelzenberger sieht hıer das
„original-paulinische syneidesis- Verständnis“ vewahrt. 2 UVELlÖNGLS dient terner ZUr

Bezeichnung der relig1ös-sittlichen „Bewußtheit“, außerdem des tunktionellen Ge-
W1SsSSeNS, sowohl des vorausgehenden der warnenden als auch des nachfolgenden
un!: richtenden Gewi1ssens, nd schließlich der Rückbesinnung der Innenschau,
der Hinlenkung des menschlichen eistes aut das eıgene Innere, der Selbstreflexıion.

uppertal-Elberfeld Manfred Hornschuh

Franz Paschke: Dıe beiden griechischen Klementinen-Epitomen
iı h Überlieferungsgeschichtliche Vorarbeiten einer Neu-

ausgabe der Texte. Deutsche Akademıe der Wissenschaften Berlıin. Texte
und Untersuchungen Zur Geschichte der altchristlichen Literatur, Band 90) Berlin
(Akademie-Verlag) 1966 XXIX, 3721 S, kart. MDN
Der and der TLexte un Untersuchungen 1St ein Mıxtum cComposiıtum:

enthält 1ne klare Darstellung der bisherigen Klementinenforschung mıiıt reicher
Stelzenberger: Syneidesis, Conscıentia, Gewissen. Studie FAn Bedeutungs-

wandel eines moraltheologischen Begriftes. Abhandlungen ZUr Moraltheologıie,
V), 1963; terner: Conscientia 1n der ost-westlichen Spannung der patrıstischen Theo-
logie, Tübinger Theologische Quartalschrift 141, 1961; 174205
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Bıbliographie (1—78 und einen Handschriftenkatalog Iso der alteren Epıtome (9
FISS davon He  e entdeckt ıne Athener Bibl Nat. Cod 380; Grottaferrata Basilianer-
kloster Cod. £ des Miraculum Clementis (17 HS davon NCUu 10, Moskau Lenın
Bibliothek Cod 68), solcher, die die Epıtome mit dem Miraculum verbinden (16 HS,
davon He 0), azu ehn unedierte „Sekundärtexte“ (davon NECUu Amsterdam Biblio-
theca Uniiversitatıs 68e; Athos, Dochariou D Lambr. > SOW1e der mMetia-

phrastischen un: spateren Texte und WAar einmal Exemplare der Zzweıten Novem-
berhältte (68 s davon 11CU., 0), Exemplare des ganNnzch November (22 (1S davon
NCu  e 0), Exemplare des Sanzen November (22 SE davon NECU: 0); Fragmente des
Novembermenologiums (8 HSa davon 1L1CUH 0), „Neuentdeckungen“, HS, die
Ehrhard noch nıcht SCNANNT, die ber bereits Dressel herangezogen hatte, nach-
metaphrastische Lektionar- und Einzelüberlieferung (2B MSa davon nıcht be1 Ehr-
hard HE: SR ferner reiche Indices: Über das Alter der Handschriften, ihre usstat-
Cung, Überlieferungsformen USW., Regıster der griechischen Handschriften, Auftrag-
geber, Besiıtzer USW., Provenıienz, lateinısche Hs., antıke Autoren, hagiographische
Texte.

Paschke hat diesen Katalog mi1t bewunderungswürdigem Fleifß zusammengestellt;
sind 154 Handschriften, davon NEeUu Beschreibungen folgen den Katalogen, un

selbstverständlich schöpft Paschke weitgehend AUS den Forschungen Ehrhards
Der Vertasser hat sıch Mikrofilme besorgt, die noch nıcht tür die Textgeschichte
ausgewertet hat. Seine Beschreibungen sind sauber, ber A4uUsSs zweıter Hand: tehlt
die Autopsıe der Handschriften, als ob die Bibliotheque Nationale der die atı-
Can ebenso entfernt waren w1e die Athosklöster. Zweifelsfragen bleiben infolge-
dessen ungeklärt (man vgl 148 149 HX- Athen]; 161

1672 28 [Mailand] 164 165 Parıs] 167 1:
1/3 [ Venedig]) In Datierungsfragen enthält Paschke siıch des eigenen

Urteils; auch die Schriftart xibt nıcht A beides Folgen der mangelnden Autopsıie.
Paschkes Fleiß 1St auch 1n den zahlreichen anderen Listen erkennen, Aaus denen

dieses Buch besteht; INnan rfährt jede Tatsache mehrmals: „Die Textausgaben und
ihre Handschriften“ MLA lıegen verkürzt VOrTr 1n dem Abschnitt der Bibliographie„Textausgaben“ XVti un in „Prüfung der Editionsverhältnisse un: Schlußbetrach-
tung  «“ 2830—286; „Die Klemenstexte und ıhre Überlieferungsformen“ sınd eiıne Art
Addition des Katalogteıils un: werden durch die austführlichen Indices weıter ep1to-
miert. In allem lıegt eın mehr reterierendes als kritisches Arbeitsverfahren, das durch
seine absolute Sauberkeit esticht. Nur die Sinnfrage darf INa nıcht oft tellen.

Anders steht mMit dem Forschungsbericht; auch 1er überwiegt das Referat;
ber 1St klar un: nützliıch. Nach P.sınd Homilien un Recognitiones VO einander
unabhängig; ihre Grundschrift 1st eLw2 220 entstanden; sind Alter als
s die Epıtome schöpft 1Ur Aus H. S1e 1St nach dem Nıziänum vertaßt und nach
Rufin: Terminus POSL QUCIM 1St die griechische Übersetzung der lateinis  en Passıo
(& 32) Streckers neuUueESTIE Thesen VO:  e der Unabhängigkeit VO  - un: werden
gerecht, W 1e scheinen will, miıt Sympathie gewürdigt.

Der Wert VO':  3 P.s Buch liegt meıner Meınung nach 1n der implicite und explicitegegebenen Verbreitungs-, noch nıcht Textgeschichte der Epıitomen. Es iSt eın In-
terımsbericht, eın Katalog raısonne VO:]  e} hauptsächlich Aaus Ehrhard geschöpften,bereits beschriebenen Handschriften. Was wiırd INa  w} damit tun, wenn die Edition
erschienen ist?

Freiburg ım Breisgau Ilona pelt

Borchardt: Hirary ot Poijtiers’ ole 1n the Arıan Struggle.Kerkhistorische Studien behorende b1J het Nederlands Archief VOOFr Kerk-
geschiedenis, AIL) Gravenhage (Martinus Nijhoff) 1966 V 198 S: kart.

Hılarius Wr der bedeutendste Gegner des Arıanısmus den Lateinern des
vierten Jahrhunderts. Als Bindeglied zwischen der griechischen und der lateinischen


